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Auszeichnung Gute Bauten Graubünden 2021

Höhentrainings- und Wettkampfzentrum St. Moritz
Zum sechsten Mal seit 1987 fand 2021 
die Auszeichnung Gute Bauten  
Graubünden statt (www.gute-bauten-
graubuenden.ch). Sie ehrt Bauherr-
schaften für ihre vorbildhafte bau-
kulturelle Gesinnung. Aus 82 eingereich-
ten Projekten hat ein interdisziplinär  
zusammengesetztes unabhängiges  
Beurteilungsgremium deren 14 zur  
Prämierung ausgewählt und davon 
sechs mit einer Auszeichnung und acht 
mit einer Anerkennung gewürdigt.  
Seit letztem November wurden an 
 dieser Stelle im 14-Tage-Rhythmus alle 
prämierten Objekte vorgestellt. Mit dem 
vorliegenden Beitrag endet die Serie. 

von Ludmila Seifert*

Jeden Sommer bereiten sich auf der 
Leichtathletikanlage der Polowiese  
in St. Moritz Bad Spitzensportler  
aus  aller Welt auf bedeutende 
 Wett kämpfe vor. Lange drängte die 
Gemeinde darauf, die mangelhafte 
 Infrastruktur der international 

 bekannten Sportstätte zu verbessern. 
Der  ursprünglich geplante grosse Neu-
bau im Zielbereich der Tartanbahn 
konnte nicht realisiert werden, weil 
das Stimmvolk die dafür notwendige 
 Umzonung 2013 ablehnte. Die Raum-
planung erlaubt an diesem Ort nur 
eine temporäre Baute, die im Sommer 
auf- und vor Beginn der Wintersaison 
wieder abgebaut wird. Nach der 
 ver lorenen Abstimmung gleiste die 
 Gemeinde das Vorhaben neu auf und 
lud vier Ingenieurbüros zum Projekt-
wettbewerb ein. Neben einem demon-
tierbaren, multifunktionalen Gebäude 
direkt an der Laufrennbahn sollte ein 
fixes Lagerhaus am nördlichen Rand 
der grossen Wiese entstehen. Inge-
nieur Walter Bieler und Architekt 
Georg Krähenbühl entschieden das 
Konkurrenzverfahren für sich. Ihr 
 Projekt offenbart eine gestalterische 
Sorgfalt, wie sie bei Bauaufgaben 
 dieser Art nur selten anzutreffen ist.

Der mobile Pavillon – raffiniert 
konstruiert als schlankes Holzskelett, 

das von Zugbändern und Drei-
schichtplatten ausgesteift wird – 
 umfasst drei frei stehende Raum-
körper unter einem weit ausladen-
den Dach. Auf unsichtbaren Punkt-
fundamenten  aufliegend, scheint der 
Bau über dem  Rasen zu schweben. 

Seine offene Struktur, die trans-
luziden Poly carbonat-Fassaden der 
geschlossenen Bereiche und das 
 filigrane Blechdach verstärken den 
Eindruck der Leichtigkeit, die ihrer-
seits den temporären Charakter der 
Baute unterstreicht. 

Demgegenüber steht die Remise, 
die neben allerlei Sportgerät im 
 Winter auch die Einzelteile des 
 transportierbaren Pavillons zu beher-
bergen hat, für Dauerhaftigkeit: Ein 
 präzis gesetzter, hermetischer Kubus 
aus Holz, der durch einen umlaufen-
den Betonsockel fest im Boden ver-
ankert ist. Die horizontale und verti-
kale Staffelung des Volumens verleiht 
dem Gebäude mehr Komplexität, die 
feine Lattung der grossen Schiebetore 
und ein Mantel aus Lärchenschindeln 
veredeln sein Erscheinungsbild. So 
fügt sich der Zweckbau respektvoll 
und harmonisch in die Umgebung 
rund um die historische Kirche 
St. Karl Borromäus ein. 

Als beispielhaften Beitrag inner-
halb einer gemeinhin unterschätzten 
Baugattung zeichnete die Jury das 
komplementäre Ensemble mit einer 
Anerkennung aus. 

* Die Kunsthistorikerin Ludmila Seifert ist 
 Projektleiterin der Auszeichnung Gute Bauten 
Graubünden 2021.

Eines von zwei Gebäuden: Das St. Moritzer Höhentrainings- und Wettkampfzentrum 
besteht unter anderem aus diesem mobilen Pavillon. Bild Laura Egger

Beethoven in Flims und 
Flims in New York 
Musik vom Mittelalter über Klassik bis Jazz, oft in nicht alltäglichen Konzertlokalitäten: Damit will 
die 14. Ausgabe des Flimsfestivals beim Publikum punkten. Kuriose Geschichten gibts obendrein.

von Carsten Michels

Manchmal schreibt 
auch der Zufall an 
einem Programm 
mit. Flimsfestival-
Intendant Mathias 

Kleiböhmer ging es so. An einem 
Anlass – erzählt er, verschweigt je-
doch, wann und wo – sei ihm ein 
Churer begegnet, der ihm anver-
traut habe, einen Beethovenbrief 
zu besitzen. Ein handgeschriebe-
nes Originalblatt vom 18. Mai 1818. 
Darin bittet der Komponist einen 
Freund, er möge ihm Partitur und 
Orchesterstimmen seiner «Eroica»-
Sinfonie zurückbringen lassen. 
«Wenn es möglich ist noch heute, 
da ich Morgen auf’s Land gehe.» 
Andernfalls solle der Bote die No-
ten beim Hausmeister abgeben.

Für Kleiböhmer eine Steilvorla-
ge, um Ludwig van Beethovens 
Dritte ins Festivalprogramm zu 
nehmen – nicht in der Orchester-
version natürlich, sondern in einer 
Fassung für Klavierquartett, die 
Beethovens Zeitgenosse Johann 
Nepomuk Hummel anfertigte. Sie 
erklingt zusammen mit Schuberts 
Klaviertrio B-Dur op. 99 am 20. Ju-
li im Kulturhaus Ringel in Trin. 
Und tatsächlich soll der wertvolle 
Brief bei dieser Gelegenheit dort 
zu sehen sein.

Jugend mit Stil
Trin ist nur einer von 14 Austra-
gungsorten des diesjährigen Som-
merprogramms, das vom 16. Juli 
bis 14. August knapp zwei Dut-
zend Konzerte und musikalische 
Anlässe in Flims und der weiteren 
Umgebung bietet. Inhaltlich ein-
mal quer durch die Musikgeschich-
te, vom Minnegesang (17. Juli) bis 
zu Klezmer (13. August), präsen-
tiert sich die 14. Ausgabe des Festi-
vals gewohnt vielgestaltig und 
kleinräumig. Nebst Hotels werden 
Kirchen, Schulen und Plätze be-
spielt, aber auch das Gelbe Haus, 
die «Ustria Lags», der Löwenberg-

Bau in Schluein, die Waldhütte in 
Laax-Salums und der Caumasee.

Eröffnet wird die Sommerspiel-
zeit im Jugendstilsaal des Hotels 
«Waldhaus Flims», wobei der Saal 
diesmal seinem Namen alle Ehre 
macht. Jugendliche und junge 
Stimmen sind im Konzert des Eu-
rochoir zu erleben, der zusammen 
mit dem einheimischen Consonus 
Vokalensemble auftritt. Gesungen 
werden Werke von Mendelssohn, 
Grieg, Poulenc und Frank Martin 

sowie – Reverenz an die klimabe-
wegte Jugend – ein spezielles Werk 
des Schweizer Komponisten Valen-
tin Villard: Er vertonte unter dem 
Titel «How dare you» Teile der be-
rühmten Rede von Klimaaktivistin 
Greta Thunberg.

Grosse Namen, auch von hier
Obwohl mit Albrecht Mayer (Solo-
Oboist der Berliner Philharmoni-
ker), Klarinettist Fabio di Càsola so-
wie Pianist Benjamin Engeli inter-
national und national bekannte 
Grössen nach Flims kommen wer-
den, setzt die Bündner Musikszene 
eindeutig Akzente. Gabor Meszaros 
(am 17. Juli mit Werken von Mo-
zart und Rossini zu hören) ist Solo-
Fagottist der Kammerphilharmo-
nie Graubünden; Pianistin Kristina 
Rohn (am 21. Juli und am 11. Au-
gust im Einsatz) leitet die Musik-
schule Landquart & Umgebung 
und unterrichtet zudem in Do-

mat/Ems. Kleiböhmers Orchester 
Le phénix beziehungsweise dessen 
Ensemble treten ebenfalls auf.

Ein weiterer Bündner Musiker 
wird wohl am 22. Juli für ein unge-
wöhnliches Konzerterlebnis sor-
gen. Klarinettist Livio Russi – seit 
2016 beim Royal Danish Orchestra 
– kommt auf Heimatbesuch und 
musiziert inmitten einer fotografi-
schen Replik des «Flimser Zim-
mers». Das 1682 geschaffene Origi-
nal, die «Reichestube», befand sich 
einst nur einen Steinwurf entfernt 
von der Flimser Eventhalle, wo 
Russi konzertiert. 1884 wurden Tä-
fer und Interieur aus dem Schlöss-
li ausgebaut und nach Berlin ans 
heutige Bode-Museum verkauft. 
Von dort ging die Einrichtung 1906 
nach New York. Seitdem ist sie als 
«Swiss Room» im Metropolitan 
Museum of Art zu besichtigen.

 
Programm: www. flimsfestival.ch 

Den musikalischen Sommer im Blick: Intendant Mathias Kleiböhmer (rechts) und Ueli Seefeld, Präsident des Gönnervereins 
«Freunde Flimsfestival», freuen sich auf die Mitte Juli beginnende Hauptspielzeit des Flimsfestivals.  Bild Livia Mauerhofer

«Wenn möglich 
noch heute, da ich 
Morgen auf’s 
Land gehe.»
Ludwig van Beethoven  
in einem Brief vom 18. Mai 1818

Kurznachrichten
FLÄSCH / ZÜRICH  

Köbi Gantenbein verlässt  
die Zeitschrift «Hochparterre» 
Der in Fläsch lebende Präsident der Kulturkommis-
sion des Kantons Graubünden, Köbi Gantenbein, hat 
sich laut Mitteilung als langjähriger Chefredaktor, 
Verleger und Verwaltungsratspräsident der Zürcher 
Architekturzeitschrift «Hochparterre» pensionieren 
lassen. Gantenbein war seit der Gründung der 
 Zeitschrift vor 34 Jahren am Unternehmen beteiligt. 
 Seine Aktienmehrheit überträgt Gantenbein an die 
Stiftung Mezzanin. Er teilt ausserdem mit: «Auch 
meine Pflichten und Freuden in der Leitung anderer 
Firmen, Vereine und Gruppen habe ich im Laufe des 
letzten Jahres alle verlassen, ausser dass ich Präsi-
dent der Bündner Kulturkommission bleibe und 
helfe, den Bündner Literaturpreis aufzubauen.» (red) 

SUSCH 

Wie Campell die Drei Bünde erlebte
Im Muzeum Susch findet am Donnerstag,  
2. Juni, um 18 Uhr die Präsentation des Buches 
 «Ulrich Campell: Das alpine Rätien» statt. Die Be-
schreibung des alpinen Rätiens von Ulrich Campell 
aus den Jahren 1570 bis 1573 ist laut Mitteilung die 
erste ausführliche und von einem Bündner verfasste 
geografisch-historische Darstellung der Drei Bünde. 
An der Buchpräsentation sprechen unter anderen 
Florian Hitz, der Bearbeiter der Edition, der Histori-
ker Jan-Andrea Bernhard und der Kulturvermittler 
Chasper Pult. (red) 

LENZERHEIDE 

Schüler laden zum Theaterstück
Die dritte Oberstufenklasse der Schule Lenzerheide 
führt am Donnerstag, 2. Juni, um 10.05 und 
19.30 Uhr ein Theaterstück im Kultursaal des Schul-
hauses in Lenzerheide auf – und zwar in italieni-
scher Sprache. Aufgeführt wird laut Mitteilung ein 
Krimi, bei dem elf  Verdächtige verhört werden, 
nachdem in einem  Hotel in Lenzerheide ein Gemäl-
de von Alois Carigiet entwendet worden ist. (red) 


